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r e eheNoch Husſicht guf Perſtängſgung?
Mittwoch, den November 1922.

Dor einer Kaßinettsumbildung, boueurs Sanierungsplan, Bollarhauße.
Die politiſche Lage hat im Laufe des Dienstag Nach

urittag eine gewiſſe Entſpannung erfahren. Der Regierung
iſt am Dienstag abend das erſte Sachverſtändigen- Gutachten
zugegangen. Weitere Sachverſtändegen- Gutachten werden er
wartet. Auf Grund dieſer Gutachten wird die Regierung
kach erneuter Stellungnahme im Laufe des Mittwoch der
Reparationskommiſſion eine Antwort in Geſtalt detaillierter
Vorſchläge auf ihre Rückfragen erleilen. In politiſchen
Kreiſen hegt man die Hoffnung, daß es gelingen könne,
mit internationalen BVankkreiſen unter Mitwirkung der
Reichsbank ein internationales Finanzſyndikat zuſammen
zubringen, dem die Stützung der Mark obliegen würde.
Vorausſetzung hierfür wäre, daß die Reparationskommiſſion
auf Grund der Vereitſchaft Deutſchlands aktiv an der
Sanierung mitzuwirken, ihrerſeits gewiß Sicherheiten für
dieſe Stützungsaktion freigibt und daß baldigſt eine inter
nationale Bankierkommiſſion zuſammenberufen wird, die
vie notwendigen Maßnahmen frei und ungehindert be
ſchließt. Dabei würde die

Notwendigkeit eines weitgehenden Moratoriums
ſchon ſelbſt mit zur Diékuſſion geſtellt ſein.

Unſere Hoffnung, etwas zu erreichen, kann nur dann
nährt werden, wenn es uns gelingt, unmittelbar nach
lauf dieſer Tage eine große Einheitsfront in unſeren

innerpolitiſchen Verhältniſſen herzuſtellen. Dazu wird eine
Umbildung des Kabinetts

notwendig werden. Wir durchleben hochkritiſche Augen
blicke. Am Dienstag fanden Veſprechungen zwiſchen dern
Reichskanzler, den Führern der Regierungsparteien, der
Deutſchen Volkspartei und der Bahyeriſchein Volkspartet
ſtatt. Später wurden geſondert auch die Deutſchnationalen
emrpfangen. Der Zweck war der, eine Fühlungnahme zu
ten gegenüber den ſchweren Problemen innerpolitiſcher

ur.
Entweder gelingt es uns, innerlich geſtärkt die Welt

von der Notwendigkeit zu überzeugen, daß wir nur mit
einenr Moratorinm und mit einer internationalen Geldan-
leihe weiter exiſtieren und wieder hochkommen können, oder
die ganze Sanierungsaktion iſt als kläglich geſcheitert zu
betrachten.

Die Bereitſchaft ausltändiſcher Bankkreiſe
zur Iarkſtützung.

Berlin, 8. November. Die urſprünglich ablehnende
Haltung der Regierung und des Reichsbankpräſidenten gegen
eine Heranziehung des Goldbeſtandes der Reichsbank zur
Stützungseaklion iſt aufgegeben!! Sie wird nur noch inſofern
aufrechterhalten, als es ſich um den Gedanken einer iſolierten
Aktion der Reichsbank handelt. Dagegen hat ſich die Reichs
regierung in ihren erſten Vorſchlägen an die Reparations
kommiſſion damit einverſtanden erklärt, daß die Reichsbank
mit ihrem Goldbeſtande mitwirken ſoll an einer Stützungs-
aktion durch ausländiſche Banken, und es wird mit Be-
ſtimmtheit erklärt, daß ſich ausländiſche Privatbankiers mit
Zufſtiminung und mit zugeſagter Unterſtützung ihrer Re-
r zur Beteiligung an einer Stützungsaktion für
ie Mark mit Vankkrediten und unter Mitwirkung der

Deutſchen Reichsbar haben. Praktiſch wäre

Panik in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 8. Nov. Die alliierten Oberkommiſſare

in Konſtantinopel haben von ihren Regierungen Vollmachten
zur Verhängung des Velagerungszuſtandes erbeten, da ein
Zlcher in den nächſten Tagen notwendig werden könnte
Wie weiter berichtet wird, t es insbeſondere in den Vor
ſtädten von Konſtantinopel zu Unruhen gekommen.
Fenſter der von Chriſten bewohnten Häuſer wurden einge-
ſchlagen und britiſche Soldaten durch Meſſerſtiche ver
wundet. Die ausländiſchen Zolleinnehmer ſind aufge-
fordert worden, ſo ſchnell wie möglich zu verſchwinden. Die
Zolleinnahmen wurden beſchlagnahmt und der Zolltarif von
gerg eingeführt. Rifaat Paſcha hat den Alliierten eine
Note unterbreitet, in der die Ausweiſung der britiſchen
Untertanen aus der Stadt gefordert wird. Viele hundert
Mohamedaner, darunter der frühere Scheich-ül-Jslam, haben
in der britiſchen Botſchaft Zuflucht gefunden.

Die letzten Ereigniſſe in Konſtantinopel erregen inLondon die größte Aufmerkſamkeit. ß be 8
Die neue angoratürkiſche Verwaltung ſcheint alles

darauf r die Autorität der Alliierten in jederinſicht zu untergraben und die Kontrolle, die ſie über die
tadt ausüben, zu ſchwächen. Jnfolge der Annahme der

neuen Zollſätze ſind die Preiſe für BVrot und der für das

ik bereit erklärt,

alſo die Erlangung von ausländiſchen Bankkrediten möglich,
wenn die Frage des Moratoriums in einem für Deutſch
land günſtigen Sinne erledigt wird.

Fortſetzung der Reparationsverhandlungen in Paris.
Wie das „Berl. Tagebl.“ aus ſicherer Quelle erfährt,

hat die Kommiſſion am Dienstag Abend noch den morgigen
Mittwoch als Termin für ihre Abreiſe in Ausſicht ge-
nommen. Dies werde aber keineswegs einen Abbruch der
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung bedeuten, ſon-
dern lediglich durch die Verpflichtungen zu erklären ſein,
die der Kommiſſion in Paris harren. Es wäre ja auch
nicht das erſte Mal, daß Verhandlungen, welche in Berlin
aufgenommen wurden, in Paris fortgeſetzt worden ſind.
Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Kommiſſion
ihren Berliner Aufenthalt noch um ein oder zwei Tage
verlängert, wenn ſie zu der Ueberzeugung kommt, daß die
für Mittwoch erwarteten neuen deutſchen Vorſchläge Aus-
ſicht bieten, die Beſprechungen über die Frage der Mark-
ſtabiliſierung noch weſentlich zu fördern. Sollte dies nach
der Meinung der Reparationskommiſſion nicht der Fall ſein,
ſo würde ſie gleichwohl zur Fortſetzung der Diskuſſion in
Paris bereit ſein.

Pßankaſtiſche 50mierungsplüne,

Paris, 8. November. Die Kammer beſchäftigte ſich am
Dienstag mit der Prüfung des Haushalts. Loucheur hielt
eine Rede, in der er die Auffaſſung bekämpfte, die Fran-
zoſen hätten bei den Friedensverhandlungen die deutſche
Zahlungsfähigkeit überſchätzt. Er beſchäftigte ſich dann
eingehend mit der deutſchen Finanzlage und kam zu dem
Schluß, daß Deutſchland ſofort für bankerott erklärt werden
müſſe, um auf dieſe Weiſe die deutſchen Finanzen einer
Geſuwdung entgegenzuführen. Heute an eine Auf-
beſſerung der Mark zu denken, ſei ein Unding, denn Deutſch-
land befinde ſich am Rande des Abgrundes Es liege
in ſeinem eigenen Jnkereſſe und in dem Europas, ſo-
fort den Bankerott des Deutſchen Reiches z u
erklären. An dem künftigen Wiederaufbau Deutſchlands
müſſe nicht nur von Deutſchland ſelbſt, ſondern auch von
allen anderen Ländern gearbeitet werden. Durch eine inter-
nationale Solidarität müſſe man 5 bis 6 Milliarden Gold-
mark aufzubringen ſuchen, um damit die neue Valuta zu
ſchaffen. Dieſe Bedingungen können aber nur erzielt werden,
wenn die Sicherheit Frankreichs gewährleiſtet
wird. Nach Anſicht Loucheurs könne dies nur in der Weiſe
geſchehen, daß dem Rheinlande ſein rheiniſcher Charakter
wiedergegeben werde. Es handle ſich hier um keine An-
nektion und keine politiſche oder wirtſchaftliche Kontrolle
es könne aber auch keine preußiſche Kontrolle zugelaſſen
werden. Die Loſung müſſe lauten: „Das freie Rheinland
dem freien Rheine“. Schon auf der Friedenskonferenz wäre
erwogen worden, für das Rheinland ein Regime zu ſchaffen,
das ihm politiſche und wirtſchaftliche Freiheit gewähre, ihm
aber dabei doch die Verbindung mit Deutſchland belaſſe.
Es müſſe ein militäriſches Regime geſchaffen werden, das
es verhindere, daß das Land in Zukunft als

Sprungbrett zu neuen Jnvaſionen
Loucheur befürwortete eine internationalediene. Schutztruppe, mit überwiegend franzöſiſchem Einfluß und forderte,

daß dieſer Vertrag vom Völkerbunde garantiert werde, der
Mächten

habe.
mit den in Frage kommenden

Truppe zu übernehmen
auch

die Koſten
zuſammen mit

für dieſe

Leben notwendigſten Dinge um das Doppelte in die Höhe
Anweiſung gegeben,Nationaliſten haben

an die Otto-
gegangen. Die

an Angora, ſtattalle finanziellen Abgaben
maniſche Bank abzuführen.

Die anormale Lage hat eine Finanz- und Handels
kriſe zur Folge gehabt. Die Börſe iſt geſchloſſen. Das tür-
kiſche Geld iſt im Werte gefallen. Die Kurſe der fremden
Deviſen nehmen zu und die Kaufleute ziehen ihre Lieferungs-
ordres zurück, namentlich die Lieferungen von Mehl und
Kolonialwaren. Die ſofortige Anwendung der Zolltarife,
die in Angora in Kraft ſind und die bisherigen Zollſätze
auf das fünffache erhöhten, haben den Markt voll-
ſtändig aufgewühlt. Die Waren werden aus den Zollagern
nicht mehr abgeholt.

Miniſterrat in Paris.
Paris, 8. Nov. Der Miniſterrat, der am Dienstag

Vormittag unter Millerands Vorſitz im Elyſee Jan
at ſich an erſter Stelle mit der Lage im ODrient beſchäftigt.

Das amtliche Kommunique berichtet, daß Senator Bom-
pard, der e Botſchafter in Konſtantinopel, und der
Botſchafter in Rom, Barrere, zu Delegierten für die
Orientkonferenz ernannt worden ſind. Das Kommunique
beſagt im übrigen nur, der Miniſterpräſident habe ſeine Kol-
legen über die auswärtige Lage unterrichtet. Nach anderen
Jnformationen haben die von Poinceare verleſenen Berichte

Kreisverwaltung und anderer Behörden
162. Jahrgang.

Sum 9., November
(Ein unbekannter Pate der deutſchen Republik.)
Der in dem folgenden Aufſatz geſchilderte Hergang

der Verkündung der deutſchen Republik entſtammt einer
verbürgten Darſtellung eines damals Beteiligten.

Heute, am 9. November jährt ſich zum vierten Mals
der Tag, an dem der Volksbeauftragte Herr Scheide-
mann in großer Fahrt durch die Räume des Reichstages
lief, um den Platz ausfindig zu machen, von dem er der
harrenden Menge vor dem Bismarckdenkmal die Geburt
der deutſchen Republik verkünden könnte. Er lief zuerſt
in fliegender Haſt hinauf zum Söller, um gleichſam vom
Firſt des. Reichshauſes mit ſeiner gewaltig tönenden Stimme
das glorreiche Ereignis bekanntzugeben. Aber als er oben
angekommen war, da fand er, daß die Stelle doch zu
hoch war, und daß er ſich nicht würde verſtändlich machen
können. Er lief alſo wieder nach unten in die Bibliothek,
um dort von einem Fenſter aus ſeine Rede an die Nation
zu halten. Jmmerhin ſchien ihm das Wagnis, auf der
Brüſtung des Fenſters zu ſtehen, und dabei wirkſam zu
ſprechen, ohne Hilfsſtellung eines anderen zu bedenklich. Jn
der Bibliothek ſaß züfällig noch ein anderer Abgeordneter
und dieſen bat er, ihn während ſeiner Rede hinten am
Rockſchoße feſtzuhalten, damit er nicht herunter fiele. Und
ſo ſtand dann Herr Scheidemann, hinten am Rockſchoße
gütigſt unterſtützt. Und dieſer Helfer in der Not war der
däniſche Abgeordnete Hanſen, auf deſſen Betreiben in
erſter Linie die däniſche Jrredenta in Nordſchleswig zurück
zuführen iſt, und der in dieſer Verkündung der Republik
durch den Abgeordneten Scheidemann die Erfüllung ſeiner
kühnſten Wünſche nahe gekommen ſah.

Ja, das Ausland hat bei der Gründung der deutſchen
Republik Pate geſtanden, und wenn wir die vergangenen
vier Jahre überſchauen, ſo iſt dieſe Patenſchaft, die durch
ein Spiel des Zufalles auch als handgreifliche Hilfeleiſtung
zum Ausdruck gekommen iſt, das größte Unheil geweſen,
das je dem deutſchen Volke im Laufe ſeiner Geſchichte
widerfahren iſt. Es hat wenig Wert, heute die Chronik
des Unheils in einer gedrängten Zuſammenfaſſung noch
einmal lebendig zu machen. Der Zuſammenbruch unſerer
Wirtſchaft, die Ratloſigkeit unſerer politiſchen Führung, die
Bedrohung des Rheinlandes, der Verluſt von blühenden Pro-
vinzen und Landesteilen liegen jedem von uns vor Augen.
Die Tatſachen ſprechen lauter als viele Worte es ver-
möchten. Die Kataſtrophe des 9. November liegt darin,
daß auch die neugegründete Republik nicht den Mann ſtellen
konnte, der, wie Dloyd George neulich ſagte, mit ſeinem
Trommelwirbel die ermatteten Herzen zu neuer Widerſtands

Die Revolution war ein Spielkraft entflammen konnte.
mit Worten, ein Blancowechſel auf die Zukunft, gezogen
auf das Wohlwollen der Entente. Wie dieſes Wohlwollen
wirklich beſchaffen war, das ſehen wir heute, und es iſt
tief beſchämend, daß es Menſchen in Deutſchland gibt, die
dieſen Tag als einen Tag der Befreiung feiern wollen,
der uns tatſächlich in die Sklaverei des Auslandes
gebracht hat. Wir können den 9. November ſicherlich wieder
gutmachen, aber erſt dann, wenn wir aus den innerpoli-
tiſchen Schützengräben, in denen wir kampfbereit als eine
in zwei Lager geſpaltene Nation uns gegenüberliegen, ver-
laſſen und wieder die gemeinſame Front gegen das Aus-
land bilden. Dabei braucht der politiſche Kampf durchaus
nicht aufzuhören, aber nur wenn er den höheren Zielen der
beſtmöglichen Vertretung der deutſchen Jntereſſen gegen-
über den Anſprüchen und Forderungen des Auslandes dient,
nur dann kann er zu dem werden, was ſeine weſentliche
Aufgabe iſt, und wenn die Erinnerung an dieſen ſchwarzen
Tag der deutſchen Geſchichte, der in Wahrheit ein Eid-
bruch, ein Hochverrat an der deutſchen Ueberlieferung ge-
weſen iſt, dieſen Entſchluß unterſtützt, nur dann und nur in
dieſem Sinne können wir dieſen Tag überhaupt erwähnen.v
C

über das Vorgehen der türkiſchen Nationaliſten den Miniſter-
rat von der Notwendigkeit überzeugt, den türkiſchen Ueber
griffen mit aller Energie entgegenzutreten. Frankreich müſſe
dabei in engen Zuſammenwirken mit der engliſchen und der
italieniſchen Regierung handeln.

Die Brüſſeler Finumzkonferem,

r 7. November. Das Zuſtandekommen der
Brüſſeler Finanz konferenz möchte man für Ge
wißheit halten, aber der 5. Dezember a als Er

öffnungstag nicht unbedingt feſtzuſtehen. rher will



Theunis in Paris, London und vielleicht ſogar in Rom
direkt Beſprechungen abhalten, um die Anſchaufungder betreffenden Regierungen über das Konferenzprogrammkennen zu lernen. Die ergere geht wiederum
von Frankreich aus, das ſich damit nicht einverſtanden er-
klären will, daß die Frage der interalliierten Schulden auf
der Konferenz nicht erörtert werden ſoll, obwohl dies eine
Grundbedingung der Teilnahme Amerikas iſt, das auch die
Forderung aufrechterhält, daß genaue Unterſuchungen über
die Budgets aller Staaten in Brüſſel angeſtellt werden
ſollen. Der „Matin“, ſichtlich offiziell beeinflußt, ſchreibt
daß Frankreich derartige Bedingungen nicht annehmen könne,
weil es die öffentliche Meinung niemals zulaſſe, daß die For
derungen gegenüber Deutſchland herabgemindert würden,
ohne daß gleichzairig Abſtriche an den internationalen Schul-
den erfolgen. Um aber aus der Sackgaſſe hexauszukommen,
in die man durch die amerikaniſchen Bedingungen geriet,
chlägt der „Matin“ vor, daß man in Brüſſel wenigſtens
ie Frage der intereuropäiſchen Schulden erörtern ſolle.
enn Frankreich mit ſeinen 360 Milliarden Fres. Schulden

müſſe unbedingt wiſſen, wie es ſelbſt von ſeinen Schuldnern
Geld bekommen könnte. Damit die Brüſfeler Konferenz
nicht ebenſo ſcheitere, wie jetzt die Verhandlungen der Re-
parationskommiſſion in Berlin, ſollten vorher nicht nur
die alliierten Miniſterpräſidenten, ſondern auch Sachver-
ſtändige zuſammentreten, um die Konferenz vorzubereiten.
Würde man nämlich in Brüſſel zu keiner Regelung des
Reparations und des internationalen Schuldenproblems
gelangen, dann bliebe für Frankreich nichts anderes übrig,
wen Politik der Pfänder und Beſchlagnahmen zu be-

en.

„Eine neue Fera“ der deutſchruſſiſchen
Bezitehungen.

Der deutſche Botſchafter in Moskau, Graf Brock-
dorff-Rantzau, hat am 6. November in einem feierlichen
Antrittsbeſuch ſein Beglaubigungsſchreiben dem Präſidenten
des Zentralexekutivkomitees Kalinin überreicht. Bei dieſer
Gelegenheit hielt der Botſchafter eine Anſprache, in der
er etwa folgendes ſagte:

„Daß ich mir der Schwere und Bedeutung meiner
Aufgabe bewußt bin, brauche ich nicht zu betonen. Auf
das Vertrauen meiner Regierung habe ich das Recht, für das
Vertrauen der ruſſiſchen Regierung, um das ich bitter,
werde ich aufrichtig dankbar ſein und bin entſchloſſen, was
an mir liegt, es zu rechtfertigen. Mit meinem Können und
meiner Perſon werde ich mich dafür einſetzen, zu „beweiſen,
daß der Vertrag von Rapallo

eine neue Aera
jingeleitet hat für das deutſche und das ruſſiſche Volk
und damit nicht nur für Europa, ſondern für die geſamte p

Welt.

Der Vertrag von Rapallo hat einen Strich gemacht
unter die ergangenheit, aber nur, ſoweit ſietraurig war. Es hat eine Zeit gegeben, in der das deutſche
und das ruſſiſche Volk ſich verſtanden haben; zum Scha-
den beider Völker haben ſich ihre Wege ge-
trennt, aber in der ſchweren Prüfung, die das Schick-
ſal uns auferlegt hat, haben wir uns wiedergefunden zu ge-meinſamer Arbeit. Ehrliche Mitarbeit begrüßen wir freu-
dig, von welcher Seite ſie kommen un Mitleid und
Bevormundung lehnen wir ab. Selbſtändig und
zielbewußt wollen wir vertrauensvoll zuſammenwirken, nicht
nur, um wieder aufzubauen, was ſinnlos zerſtört wurde, ſon-
dern, um der Menſchheit neue Kulturwerte zu ſchaffen.

Jn der Antwort des Präſidenten Kalinin heißt es:
„Mit großer Genugtuung weiſe ich auf dieſen Augen-

vlick hin, in dem die diplomatiſchen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern in vollem Maße und endgül-
tig wiederhergeſtellt werden, und höre gern, HerrBotſchafter, daß Sie bereit ſind, Jhre Tätigkeit im Geiſte
des Rapallo Vertrages zu übernehmen.“

Die Keführdung der Doſſcsernährung,
Am Dienstag fand in Berlin eine außerordentliche

Verſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates ſtatt, in
der zunächſt an Stelle des verſtorbenen Freiherrn v. Schor-
lemer der Präſident der Preußiſchen Hauptlandwirtſchafts-
kammer, Exzellenz Brandes, zum Vorſitzenden gewählt
wurde. Bevor Landrat von Helldorff über das Haupt-
thema des Tages, die Forderung der Landwirtſchaft zur
Aufrechter haltung der Lebensmittelerzeu-a n g, Pprach, ergriff Staatsſekretär Heinriei vom

eichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft das
Wort, um namens der Regierung der ſchweren Sorge Aus-
druck zu verleihen, die jeden Vaterlandsfreund erfüllen muß,
wenn er daran denkt, wie ſehr

die Brot verſorgung des kommenden Jahres gefährdet
iſt. Wenn auch vorläufig im freien Handel noch reichlich
Brot vorhanden iſt, ſo ſtehen wir angeſichts unſerer ſchwachen
Ernte im Frühjahr vor einer großen Knappheit. Ebenſo
ſchlecht iſt es mit der Sicherſtellung des Umlagegetreides.

hat die Regierung einen großen Teil der zwer
illionen Tonnen, die wie im vorigen Jahre im Auslande

rn werden müſſen, bereits hinter ſich. Aber von dem
mlagegetreide, das in dieſem Jahre wieder in der Höhe von

2,5 Millivnen Tonnen abgeliefert werden muß, iſt erſt
ein ganz geringer Teil eingegangen. Während im Vorfjahre
um dieſe Zeit bereits 1,4 Millionen Tonnen in den Hän-
den der h waren, ſind es in dieſem Jahreerſt 400 000. Das iſt eine Menge, die gerade hinreicht, um
das deutſche Volk bis Mitte Januar mit Markenbrot zu
verſorgen. Da nun zu einer reibungsloſen Durchführung
der Verteilung erforderlich iſt, daß die Reichsgetreideſtelle
bereits ſechs Wochen vorher über die Mengen verfügen!
kann, iſt ſchon heute

die Ernährungslage als ernſt zu bezeichnen,
und ſie kann bald kritiſch werden. Deshalb muß die Land-
wirtſchaft ſchneller und williger abliefern, wenn auch die
Rei en anerkennt, daß in dieſem Jahr durch Miß-ernte und verſpätete Einbringung die Verhältniſſe ungün-
ſtiger liegen.

Die Regierung richtet deshalb den ernſten Appell
an die Landw alles zu tun, um eine Ernährungs-
Jataſtrophe zu vermeiden.

Landrat v. Helldorff erklärte zu Beginn ſeiner Aus-führungen, daß 3jetzige Knappheit ausdrücklich ablehne, da eine Ernäh-
rungspolitik getrieben worden ſei, die im ſchroffen Gegen
fatz zu den Bedürfniſſen und Forderungen der Landwirtſchaft
ſtehe Wenn man m Winter ſchon mit großer Sorge
entgegenſehen kann, ſo könne ein Weiterblickender nur mit
Grauen an das nächſte Jahr dvenken, wenn nicht endgültig
enit der Zwangswirtſchaft Schluß gemacht würde.

ie Landwertſchaft die Folgen für die

Der Aufruf
der Gewerkſchafts kommiſſion und der D, S. P. D.

Berlin, 8. November. Der „Vorwärts“ veröffentlicht
ute an bevorzugter Stelle den Aufruf der Gewerkſchafts-

ommiſſion, der ſich gegen die Arbeitsruhe am morgigen 9.
November ausſpricht und in dem es u. a. heißt: Maß-
gebend für dieſen Entſchluß waren in erſter Linie politiſche
Erwägungen, wenn auch zugegeben werden ſoll, daß auch
wirtſchaftliche Motive mit eine Rolle geſpielt haben. Die
geſamte Reaktion, unterſtützt vom großinduſtriellen Unter-
nehmertum mit ungeheuren Geldmitteln, rüſtet zum ent-
ſcheidenden Schlage gegen die Arbeiterſchaft. Die Republik
und die Errungenſchaften der Revolution (12), wenn es auch
zur Zeit nur noch wenige ſind, ſind in Gefahr. Die Re-
aktion will ſelbſt wieder zur Macht gelangen und ihreHerrſchaft aufrichten, um hemmungslos die Arbeiterſchaft
unter ihr Joch bringen zu können. Der Aufmarſch ſoll
von Bahern aus geſchehen, wo das reaktivnäre Gelichter
ſchon ſeit langem rüſtet. Die Arbeiterſchaft iſt bereit.
Sie wird den Kampf aufnehmen und, wenn es ſein muß,
ihn durchführen bis zum bitteren Ende. Der Bezirksvorſtand
Berlin der V. S. P D. ſchließt ſich dieſem Aufrufe aus
dem gleichen Grunde an.

Hturmzeichen in München
München, 7. November. Ueber die am Montag in

einer ſei lieſe Funktionärverſammlung beſchloſſene Bil-
dung ſozialiſtiſcher Abwehrorganiſationen wiſſen die „Mün-
chener Neueſten Nachrichten“ mitzuteilen, daß beſchloſſen
wurde, in den Betrieben, Bauſtellen uſw. für die Sturm-
ab teilung zu werben und zwar Entſchloſſene, die zum
Kampf bis zu den äußerſten deu werben,bereit ſind. Zu Führern ſollen nur Männer beſtimmt werden,
die militäriſch durch gebildet ſind. Die Abteilungen
werden bewaffnet. Die Zentrale der Organiſation, das Ge-
bäude der „Münchner Poſt“ und das Gewerkſchaftshaus
ſollen beſonders geſichert werden. Die Organiſation ſoll
auch das Verkehrsperſonal erfaſſen.

Dr. Remmele badiſcher Staatspräſident.

Karlsruhe, 8. November. Jn der Dienstagsſitzung des

getretenen Staatspräſidenten Dr. Hummel der Miniſter
des Jnnern Dr. Remmele zum Staatspräſidenten ge-
wählt. Zum Miniſter des Kultus und Unterrichts wählte
der Landtag den von der demokratiſchen Fraktion vorge-
ſchlagenen Hochſchulprofeſſor Dr. med. Hellpach. Bei beiden
Wahlhandlungen enthielten ſich die deutſchnationalen, die
volksparteilichen, die kommuniſtiſchen und die Abgeordneten
des Landbundes der Stimme.

Die Sozialdemokraten um ihre Macht.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, haben

die Sozialdemokraten beſchloſſen, ſich der Umbildung oder
der Neubildung der Regierung mit allen Mitteln zu wider
ſetzen. Sie lehnen jetzt den Eintritt der Deutſchen Volks
artei in die Regierung ab, weil die Befürchtung be-

ſteht, daß durch den Eintritt der Deutſchen Volkspartei in
die Regierung der Einfluß der Sozidldemokraten weſentlich
geſchmälert werden würde. Der Parteigötze über alles!

Aus Stabr und Amgebung
Der Waſſerpreis

beträgt rückwirkend vom 1. Oktober 1922 ab 15 Mark für
den Kbm.

Stromunterbrechung
findet am Sonntag, den 12. November 1922 von vorm
9 Uhr bis nachm. 3 Uhr wegen dringender Arbeiten am
Hochſpannungsnetz ſtatt.

Neber Teuerungszulagen für Kriegsbeſchädigte.
befindet ſich im Anzeigenteil eine Bekanntmachung des Ma-
giſtrats auf die wir Jntereſſenten hiermit hinweiſen.

Steuerbücher für das Jahr 1923.
Die Firtnen, Behörden und ſonſtigen Arbeitgeber, die

die neuen Steuerbücher ihrer Arbeitnehmer geſammelt zu
erhalten wünſchen, werden aufgefordert, ein Verzeichnis der
bei ihnen beſchäftigten Gehalts- bzw. Lohnempfänger, ſoweit
ſie im Gemeindebezirk Merſeburg Wohnung haben nach dem
Stande vom 10. Oktober 1922 binnen 14 Tagen dem
Stadtſteueramt, Altes Rathaus, Burgſtraße 1, mit der An-
gabe einzureichen, ob der Steuerabzug durch Kleben von
Sſteuermarken oder Ueberweiſung an die Finanzkaſſe be-
wirkt wird.

Das Verzeichnis muß Zu und Vornamen, Stand oder
Beruf, Wohnung in Merſeburg (Straße, Hausnummer nach
dem Stande vom 10. 10. 1929), ſowie bei Ehefrauen auch
den Namen und Beruf des Ehemannes enthalten.

Nicht in das Verzeichnis aufzunehmen ſind Arbeit-
nehmer, die ſich nur des Erwerbes wegen in Merſeburg auf-
halten und ihren Familienwohnſitz außerhalb Merſeburgs
haben. Dieſe bekommen die Steuerbücher durch die Gemeinde-
behörde des Familienwohnſitzes.

Ueber den Zeitpunkt der Ausgabe der Steuerbücher folgt
weitere Bekanntmachung des Magiſtrats.

Ein bedauerlicher Unglücksfall,
der auf die leichtſinnige und unvorſichtige Handlungsweiſe
des betreffenden Arbeiters zurückzuführen iſt, ereignete ſich
geſtern in den Leuna Werken bei der Firma Cementbau A.G.
Dort hatte der mit Erdarbeiten beſchäftigte Arbeiter Otto
Riemer, geb. am 27. Dezember 1902 in Halle a. S.,
bei Arbeitsſchluß ſeine Schaufel in einen in der Nähe
befindlichen Schacht eines Abwäſſerkanals gelegt, obwohl
ſämtliche Werkzeuge entſprechend der Vorſchrift in der Bau-
bude aufbewahrt werden ſollen.

Bei Arbeitsbeginn am 7. 11., vormittags, ſprang Rie-
mer trotz Warnungsrufen ſeiner Arbeitskollegen auf einen
in dieſem Schacht befindlichen Bohlenbelag, um die Schaufel
herauszuholen, brach durch und fiel in den geſchloſſenen
Abwäſſerkanal, wo er erſt nach etwa 20 Minuten 140
et unterhalb der Unglücksſtelle als Leiche geborgen werden
onnte.

Notſtandsunterſtützungen für Sozialrentner.
Die Auszahlung der Notſtandszuſchläge für Renten-

empfänger aus der Invaliden und Angeſtelltenverſicherung
für den Monat November 1922 erfolgt am
Donnerstag, den 9. November 1922 f. d. Nr. A l 100
Freitag, den 10. November 1922 f. d. Nr. 4A 101--200
Sonnabend, den 11. November 1922 f. d. Nr. A 201 Schluß.
und ſämtliche Nummern von C und D in der Zeit von
9--12 Uhr vormittags in der Kämmereikaſſe, Rathaus am
Markt, Erdgeſchoß.

Es iſt unbedingt erforderlich, daß die Notſtandsunter-
ſtützung falls dieſe nicht an einem der genannten Tage
e werden kann, ſpäteſtens innerhalb der nächſten
8 Tage abgeholt wird.

Frühzſtückomarder.
Jn einer belebten Straße unſerer Stadt wurde heute

2 einem Fuhrmann das Frühſtück von ſeinem Wagen
geſtohlen. Der um ſein Frühſtück ohlene konnte no

Badiſchen Landtages wurde anſtelle des vom Amte zurück

euge ſein, wie ſich die Frühſtücksmarder mit der Beute
tfernten. Sehen, und den Spitzbuben mit erhobener
itſche nacheilen war das Werk eines Augenblicks. a w
t er den halbwüchſigen Burſchen, denn ſolche ſind es

eweſen, eine ordentliche Tracht Prügel verabreicht.
Der Schiedsſpruch im Buchdruckgewerbe für verbindlich

erklärt.
Nach den vor dem Reichsarbeitsminiſter geführten Verhand

handlungen über den von den Arbeitgebern abgelehnten
Schiedsſpruch im Buchdruck- und Zeitungsgewerbe, wodarch
der Gehilfenſchaft eine 70prozentige Lohnaufbeſſerung zuge-
ſprochen war, wurde auf Antrag der Arbeit-nehmer der Schiedsſpruch von dem Reichsarbeits-
miniſter für verbindlich erklärt. Die Vorſitzenden des Tarif-
amtes ſetzten den Aufſchlag auf die gegenwärtigen Druck-
preiſe in Höhe von 75 Proz. feſt.

Merſeburgiſche Marktphantaſien.
Die Phantaſie unſerer engeren Mitbürger iſt berühmt

oder ſie verdient es wenigſtens zu ſein. Der Markt iſt
eine nimmer verſiegende Quelle von Gerüchten und die

eſchäftige Fama trägt ſie ſchnell bis in die entlegenſte
ütte und über die Stadtgrenze hinaus. Heute wollte

man von falſchen Finanzbeamten wiſſen, die widerrechtlich
Gelder einkaſſieren Schwindel! Kein Menſch, der be-
ſtimmte Tatſachen weiß und die Behörde, die es wiſſen
müßte, entlarvt das Märchen als ſolches. Ein Mädchen
ſoll in Halle durch ein altes anſcheinend gebrechliches Weib
Mädchenhändlern in die Hände geſpielt werden, ſchöpft
Verdacht, geht dann unter dem Schutze der Polizei in die
gelegte Falle und wird nebſt 6 betäubten Genoſſinnen durch
die Polizei befreit. Anfragen in Halle an zuſtändiger
Stelle: Schwindel! Nirgends ſind tatſächliche Unterlagen
vekannt. Es iſt nützlich, ſolche Gerüchte gleich vor die
rechte Schmiede zu bringen, wo ſie auf ihren tatſächlichen
Hintergrund energiſch unterſucht werden.

Der Kummermuſikabend des Klnglerquartetts,
der geſtern Abend vom hieſigen Muſikverein im Schloß-
gartenſalon veranſtaltet war, bot wiederum einen ſeltenen
und erhebenden Genuß. Die Muſikfolge war geiſtvoll zu
ſammengeſtellt und bot an ſich deshalb noch ein beſonderes
Jntereſſe. Als erſte Darbietung ſpielten die Künſtler Tſchai-
kowskys Fedur-Quartett (op. 22). Es iſt dies keineswegs
das reifſte Werk des genialen Sarmaten und zeigt eine
Zerriſſenheit und Melancholie der Stimmung, die die Aus-
führenden vor eine beſonders ſchwierige aber glanzvoll
gelöſte Aufgabe ſtellte. Jm letzten Satz, dem Allegro eon
moto erſt entfaltet der Komponiſt die ganze Grazie und das
hinreißende Temperament ſeiner völkiſchen Eigenart voller
Esprit und prickelnder Melodik. Carl Ditters von Dittersdorfs
Es-dur-Quartett bildete zu dem überwiegend ſchwermütigen
und grübleriſchen Werk Tſchaikowskys einen erfriſchenden
Gegenſatz. Klare, quellende Harmonien und packende Rhyt-
men rauſchten auf und löſten den ſchwermütigen Bann, den
die 3 erſten Sätze des Anfangsſtücks noch hinterlaſſen hatten,
in genußvolles Behagen. Haydns und Mozarts frohe
Melodik und ſyſtematiſcher Aufbau ſpiegelte ſich in Ditters
Allegro, Menuett und Finale. Die Krone des Abends
bildete Meiſter Beethovens Emoll-Quartett op. 59 Nr. 2,
deſſen gedankenreicher Aufbau und wunderſchöne Durch
führung einen hohen und reinen Genuß bereitete. Ergreifend
und kief bewegend war das Molto Adagio mit ſeiner an
Gottesdienſt gemahnenden Harmonienfülle, ſeinem hin
reißenden Pathos und packenden muſikaliſchen Gedanken.
während das feine Filigran des Allegretto und das Preſto-
Finale wie flüſſiges Silber auf kräuſelnder Flut heitere
und neckiſche Empfindungen weckte. Die Jnterpretativn aller
Werke durch die Künſtler weckte Bewunderung und Be
geiſterung und das daänkbare Publikum, welches den Saal
dis zum letzten Platz füllte, kargte nicht mit wohlverdientem
Beifall. Der Leitung des Muſikvereins aber gebührt Lob
und volle Anerkennung dafür, daß ſie keine Mühe geſcheut
hat, um die hochgeſchätzten Künſtler abermals zu einem
Konzert, und hoffentlich nicht dem letzten, in unſeren
Mauern zu veranlaſſen.

Der Meineidbuuer.
Volksſtück mit Geſang von Ludwig Anzengruber.

166. Bildungsabend, Dienstag, den 21. November 1922
im Schloßgartenſalön.

Mit Hilfe der Volkshochſchule Reuß (Schloß Tinz, Gera)
iſt es der Leitung der Merſeburger Bildungsabende ge-
lungen, das Berchtesgadener Bauerntheater für den 166.
Bildungsabend, Dienstag, den 21. November dieſes Jahres
zu gewinnen. (Siehe Anzeige)) Geſpielt wird das Anzen-
gruberſche Stück: „Der Meineidbauer“. Jn dieſem
„Volksſtück“, im beſten Sinne des Wortes, verkörpert Anzen-
gruber Bauernmenſchen. Vei ihnen fand er noch unbeein
flußte Urſprünglichkeit und Natürlichkeit, rückhaltloſe Leiden-
ſchaften, Veſchränktheit, Egoismus und ſchärfſte Widerſprüche
zwiſchen Moral und Religion. Jn packender Handlung ge-
ſtaltet er ſo die großen Fragen der Menſchheit.

Ludwig Anzengruber, ein volkstümlicher Dich-
ter, wurde 1839 in Wien geboren. Sein Vater war ein
kleiner öſterreichiſcher Beamter, der ſich auch dichteriſch
verſuchte und ſeinem Sohne ſchließlich nur die poetiſche
Ader hinterließ. Ludwig kam zuerſt in eine Buchhandlung
als Lehrling. Als Zwanzigjähriger führte ihn ſein Trieb
zur Bühne und an ein Wandertheater. Sechs Jahre (1860
bis 1866) hat er ſich ſo mit ſeiner immer getkeuen Gefährtin
ſeiner Mutter in Hunger und Not und innerem Unbe-
friedigtſein mit dem Schmierentheaterelend herumgeſchlagen.
Als er den erfolgloſen Kampf am Theater aufgab, wuchs
das äußere Elend erſt recht, und vier ſchwere Hungerjahre
zwangen ihn, eine Stelle als Polizeiſchreiber anzunehmen.
Wenn AAnzengruber ſo faſt unausgeſetzt den Kampf ums
Daſein in ſeiner gröbſten und härteſten Form zu führen
hatte, ſo trug das ganz gewiß dazu bei, ihm den Sinn
für die Größe des Menſchenleides zu erſchließen.

Jn ſeiner Kunſt fand er die Waffe, mit der er
gegen Dummheit und Unterdrückung ſagt: „Wir“ ſchreibt er
einmal an Peter Roſegger, „die wir uns aus eigener
Kraft über die Maſſe emporrangen, wiſſen doch zu gut,
daß eben dieſe Maſſe unſre. Empfindungen, unſer Denken
groß geſäugt hat, und wiſſen auch zu gut, daß in all
den Zurückgebliebenen dieſelbe Kletterluſt, dieſelben un
gelenken Kräfte, derſelbe unbewußte Hang zu Licht und
Freiheit ſchlummern.“ Zu dem materiellen Druck kam aber
auch noch der geiſtige Druck, in. dem Anzengruber groß
wurde, lebte und dichtete. Er war im vormärzlichen Wien
geboren! Jn ſeiner Zeit regierte noch der allmächtige Fürſt
Metternich in Oeſterreich, der Höfling ohne Ernſt und
Gewiſſen, der Meiſter der Korruption. Die Zenſur, der
in Oeſterreich der damaligen Zeit ein ganz beſonderes
Kapitel gewidmet werden mußte, konnte Werke öſterreichiſcher
Schriftſteller einfach unmöglich a DerSchriftſteller mußte ſein Werk der Zenſur vorlegen. Dieſe
entſchied, mit welchen Aenderungen, oder ob es überhaupt
die Druckerlaubnis erhielt. Wie ſehr Anzengruber unter
der kulturfremden Stumpfheit der Wiener Regierungs
kreiſe gelitten hat, wie ſelbſt ſeine trotzige Natur durch
den Druck Schaden nahm, an dem ſchon das Genie des
reichen Grillparzer verkümmerte, t ſein Briefwechſel.
Reben der wirtſchaftlichen Not bilden in der 2. Hälfte

ch ſeines Lebens die Klagen über die alles erdrückende Stumpf
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der öffentlichen Mächte, vor allem über die Zenſur,Se nie ere Kette. Sie hat ihm ſo ziemlich jedes
Stück, bald mehr, bald weniger verunſtaltet. „Da ich weiß“,
ſchreibt er 1879, daß ich die Feder nicht ſtkäuben darf,
ohne daß Stück und Titel verboten werden, bleibt mir
nichts übrig, als Harmloſes und Harmloſeſtes zu ſchreiben.
Pfui über dieſe rhältniſſe!“ s wird niemand ver-
ſäumen, dieſen Anzengruber-Abend zu beſuchen und ſich
rechtzeitig im „Herzog Chriſtian Karten zu beſorgen.

Poſtüberwachung im beſetzten Gebiet.

den deutſchen Behörden fordern zu können.
ierte Kommiſſion kann alſo jederzeit und an jedem

nehmungen verfährt ſie auch dementſprechend und läßt auf
beſtimmte oder unbeſtimmte

treten.
See ngebehörde ganz von dem jeweiligen Belieben der

Beſatzungsbehörde abhängen, laſſen ſich

behörde in erhöhtem Maße ausgeübt worden.
Neben dieſer offenen Poſtüberwachung, die

Empfänger der davon betroffenen Sendungen durch Ver-
chlußſtreifen bekannt wird, erfolgt zeitweiſe an einzelnen

werden.

firmen erfaßt.

oſtamt in Düſſeldorf eingerichtet hat, und bei der vonder belgiſchen Beſatzungsbehörde in Duisburg eingerichteten
Aber auch VorPoſtüberwachungsſtelle feſtgeſtellt worden.

S bei anderen Zenſurſtellen haben die Annahme be-
ätigt, daß die Poſtüberwachung vielfach zu einer detagendſ
andelsſpionage ausgenützt wird. Es iſt daher dringend
boten, daß beſonders Abſender von Briefen nach
rückenkopf Düſſeldorf größte Vorſicht beobachten und M

ſollen, nicht auf einem Beförderungswege an die Empfänger
Kffangen laſſen, der die Sendungen der Gefahr einer Er

fnung durch die Beſatzungsbehörden ausſetzt.
Sendungen nach den übrigen Orten des beſetzten rheiniſchen
Gebiets müſſen ſich die Abſender immer der

ihnen ſelbſt und insbeſondere den Empfängern zum Nachteil
gereichen könnte.

c

v

Kauömord in Runſtegt.
Der Täter in Merſeburg verhaftet.

Geſtern abend erſchien auf der Polizeiwache der Fleiſcher-
geſelle Walter Mohr aus der Breiteſtraße und teilte mit,
daß ein junger Mann ſeinem Vater zwei Kühe zum Preiſe
von 50 000 Mark angeboten habe. Der Wagen mit dem
Tieren halte in der Fiſcherſtraße. Die geforderte geringe
Summe machte den Fleiſchermeiſter ſtutzig und er ſah ſich
veranlaßt, Anzeige zu erſtatten. Ein Polizeibeamter ging
darauf ſofort zu dem jungen Mann, der ſich Michael Knigel
nannte und fragte ihn, wie es käme, daß er die Kühe ſo
billig verkaufen wolle. Knigel, oder wie ſein richtiger Name
üſt, Theobald Stoll aus Runſtedt gab an, daß die Kühe ſeinen
Eltern gehören und er ſie wegen knapper Futtermittel
verkaufen ſolle. Die Unſicherheit des Stoll gab aber zu
Bedenken Anlaß und bald wurde feſtgeſtellt, daß Wagen und
Kühe Eigentum des Landwirts Zille aus Runſtedt ſind.
Zu die Enge getrieben, geſtand Stoll,
den 76 jährigen Zille mit einem Komplizen ermordet
zu haben. Zille habe auf dem Felde gepflügt und dort
ſei er von ihnen überfallen worden. Während Stoll den
alten Mann mit einer

Miſtgabel,
an der noch Blutſpu ren zu ſehen ſind ſchlug, ſoll ſein
Komplize mit einer eiſernen Stange die blutige Tat aus-
geführt haben. Auf telephoniſche Anfrage beim Rittergut
Runſtedt wurde mitgeteilt, daß Zille tatſächlich verſchwunden
fei. Die Polizet bengchrichtigte ſofort die Mordskommiſſion
der Staatsanwaltſchaft Halle, die heute vormittag die Leiche
des Zille

in gräßlich verftümmelten Zuſtanve

auf einem Felde unmittelbar an der Straße unter Kar-
toffelkraut vergraben vorfand. Der Helfershelfer des
Stoll, der ſeine ſämtlichen Papiere zerriſſen hat, konnte
visher nicht ermittelt werden. Aber vielleicht handelt es
ſich yier um den bekannten Verbrechertrick, auf einen Un
bekannten, Unbeteiligten die Hauptlaſt des Verbrechens ab
zuwälzen.

Von Menſchenjägern der Sprache berauvbt.
Ein Sohn eines Bahnbeamten aus Spergau ging

eines Abends ſpazieren, als ein Auto herankam, hielt und
die Jnſaſſen ihn in höflichſter Form baten, ein Stück
Weges mitzufahren. Was dann weiter geſchah konnte vor-
Fäufig noch nicht feſtgeſtellt werden, da der junge Mann
die Sprache völlig verloren hat und zu jeder Angabe
a T m haben die Menſchenjäger ihm
zrgend ein Mittel eingeflößt, das den SLelbeſehen geflöß den Verluſt der Sprache

geile n und das Kultusminiſterium.
alle a. S., 7. Nov. Mit dem beabſichtigten Verkaufedes Silberſchatzes der Halloren hat ſich pkeußiſche auf

tusminiſterium nicht einverſtanden erklärt. Es hat ein
Schriftſtück an die Halloren gerichtet, in dem es auf den kul-
z n Wert des Schatzes hinweiſt, deſſen Erhaltung für
d Stadt Halle wie für die alzwirkerbrüderſchaft dringendzu wö-hHen ſei. Das Kultusminiſterium iſt der Anſicht
daß, wirklich einmal an den Verkauf gedacht werden
ſollte, ſes nur im Zeichen bitterſter Not eſchehen dürfe;er geh keine er in. Stvon keiner ſolchen könne
De lage haben ſich d lloren inzwiſchen abge

3 vom 10. Januar 1920 das Recht zugeſprochen, jeder
it die Aushändigung von Briefen und Poſtſendungen von

Die Jnteralli-
eliebigenß

Orte des beſetzten rheiniſchen Gebiets ohne weiteres dies
Poſtüberwachung ausüben laſſen. Nach den bisherigen Wahr

eit bald in dieſem bald ins
jenem Orte des beſetzten Gebiets eine Ueberwachung des
Poſtverkehrs in mehr oder weniger großem Umfange ein

Da die Anforderungen über Ort und Zeit derartiger heutigen
ä aben gübergeben, das ſich in den Grundzügen nicht erheblich vondarüber nicht machen. In letzter Zeit d dedarlige Ueber dem der anderen dier Sachverſtändigen abheben dürfte.

wachungen beſonders ſeitens der franzöſiſchen Beſatzungs

den

notierte heute vorbörslich 81758225,

3 3 92 Uhr 9156.tellen noch eine weitere heimliche Ueberwachung, ohne daß
die ihr unterworfenen Sendungen äußerlich gekennzeichnet

Von der Geheimzenſür werden beſonders Sen-
dungen von und an Behörden und von und an Handels

Derartige Fälle ſind insbeſondere bei der
die die franzöſiſche Beſatzungsbehörde bei dem Paris tetit mit

9

Kiſhn der

52teilungen, die den Beſatzungsbehörden nicht bekannt waren Hlaäubiger Deutſchlands vorgeſchlagen.

Auch bei

Letzte Bepeſchen
Das Gutachten der s0chperſtüncigen.

Drahtbericht). Der
er übergebenen

weniger als die Hälfte des Reichsbankgoldes benötigt werden. 4
avenſteinie „B. Z.“ fügt hinzu, daß die Oppoſition

ie von uns auch bereits mitgeteilt, gegen die
des Reichsgoldes geſtern endgültig fallen gelaſſen wurde.

Die Herren Viſſering und Dubois werden im Laufe des Er Mart
ages ihrerſeits ein parallel laufendes Gutachten Fionen Mark.

Schließung einer pfälziſchen Fabrik wegen Ausſchreitungen

Dollar 9156,
Verlin, 8. November. (Eigener

Engiiſch franzöſiſcher Meinungsgustuuſch
in der Orientfrage.

November.
Miniſterpräſident Poincare hat geſtern

dem engliſchen Kabinett eine ziemlich lange Note übermittelt,
in der er dem Wunſche nach einer engen Zuſammenarbeit

Paris, 8.

zum Ausdruck bringt. Dieſe Note iſt
Vorbote eines Meinungsaustauſches,

dem B.it- Atrifft, ſo hat Poineare wieder unter anderen Maßnahmen
das Erfaſſen produktiver Pfänder zugunſten der alliierten

Bige gmeriſkaniſchen Wahlen,

geſchilderten? rati 9 j e t eSachlage bewußt bleiben und in ihren Mitteilungen alles kratiſche Partel hat einen Steg im gansen Jande davong
vermeiden, was im Falle einer Durchſicht ihrer Sendungen

re

Einberufung eines mitteldentſchen Vetriebsrätekongreſſes.
Halle, 7. Nov. Nachdem der Bezirkskartellvorſtand der

Gewerkſchaften die angeſagte mitteldeutſche Betriebsrätekon-
ſferenz gegen den Willen der Kommuniſten abgeſagt hatte,
beruft der Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte für
Mitteldeutſchland für Sonntag, den 12. November, einen
n für Mitteldeutſchland nach Halle ein.
Mitteldeutſchland will alſo Sachſen nicht nachſtehen.

Vom Solbad Wittekind.
Halle a. S., 7. November. Das ſtädtiſche Solbad Witte-

kind in Halle, das ſchon vor Jahrzehnten als heilkräftiges,
Bad einen großen Ruf genoß, aber im letzten Jahre ſtill
gelegt wurde, ſoll demnächſt wieder in Betrieb genommen
werden. Die Probebohrung hat von neuem die alte Solquelle
freigelegt und der Magiſtrat bewilligte 600 000 Mark zum

MillionenAusbau der Anlage. Später wird man noch l
aufwenden, um dem alten Bade wieder zum früheren
Glanze zu verhelfen.

Erſtochen!

Halle a. S., 6. November. Geſtern nachmittag wurde
ein Eiſenbahnhilfsſchaffner, der einen Transportarbeiter beim
Diebſtahl überraſcht hatte und ihn feſtnehmen wollte, von
dieſem in die rechte Bruſtſeite geſtochen und ſo ſchwer ver-
letzt, daß er in die Klinik gebracht werden mußte.

Erwiſchte Einbrecher.
Zützen, 7. Nov. Bei Röcken in der Gegend von Lützen

wurden nachts drei Männer beobachtet, wie ſie ihre Fahr-
räder auf dem Friedhofe einſtellten und ſich entfernten.
Der benachrichtigte Gendarm legte ſich auf die Lauer. Als
bald nach Mitternacht die drei Männer mit Beute beladen
zum Friedhofe zurückkehrten, rief er ihnen ein Halt ent-
gegen. Die Fremden gaben ſofort Feuer, trafen aber nicht;
wohl aber gelang es dem Gendarm, einen der Banditen
durch Schuß ins Bein kampfunfähig zu machen. Ein zweiter
wurde auf der Flucht aufgehalten. Der dritte Räuber ent-
kam, obwohl er verwundet war. Ermittlungen ergaben,
daß der eine der Einbrecher aus Markranſtädt ſtammt,
während die beiden anderen aus Hannover erſt kürzlich
nach Lützen zugezogen waren.

Veim Diebſtahl überraſcht.
Weißenfels, 7. November. Jn der Nacht vom 4. zum 5.

d. M. gegen 3 ühr überraſchte der Zugführer Schwarzmann
von hier zwei Perſonen beim Aufbrechen und Aufräumen
des vor dem Grundſtück Kleine Kalandſtraße 13 angebrachten
Schaukaſtens. Es gelang ihm, den einen der Diebe, den Wirt
ſchaftsgehilfen E. Weber aus Deſſau, feſtzunehmen und
ihn der Polizeiwache zuzuführen. Sein Helfershelfer Elemens

eiter aus Tittelbach fiel einige Stunden ſpäter der Poltzer
in die Hände.

Aus Provinz und Reich
Endlich erwiſcht!

Wimmelburg bei Eisleben, 7. Nov. Als ſich Sonntag-
abend zwei junge Mädchen, die Schweſtern Stöhr, nach
dem „Deutſchen Kaiſer“ begeben wollten, wurden ſie von
einem langſam fahrenden Automobil verfolgt. Die Mädchen
ſchöpften Verdacht und riefen, als einer der Autoinſaſſen
aus dem Wagen ung und hinter ihnen her lief, um Hilfe.
i ende Perſonen umſtellten das Auto, ſo daß es einge
eilt war. Es gelang, die Jnſaſſen feſtzunehmen, ebenſo

den hinter den Mädchen hergelaufenen Mann. Ein Schupo-
beamter war ſchnell zur Stelle und lieferte die Fremden,
die angeblich aus u ſtammen, der Kriminalpolizei
in Eisleben aus. s liegt Verdacht vor, dgß es ſich
um Menſchenjäger handelt, die ſchon ſeit Monaten das ge-
ſamte Mitteldeutſchland unſicher machen.

Ein glänzender induſtrieller Erfolg.
Dresden, 7. Nov. Die Akti t Koch undSterzel in Dresden, deren beſonderes Mirbellegekiet die Her

hatftellung von ExtremSpannungs-Transformatoren iſt,

itwirkung e
räumen wurden zerſtört. Der Schaden beträgt mehrere Mil

Orientfrage wie in der Frage der Reparationen
zweifelsohne der

g von dem man hofft,daß er fruchtbringend ſein werde. Was die Reparationen be

eſtellt, die eine effektive Wechſeljetzt eine Anl rennung rn Die Anlage iſt fürſpannung von 1000000 Volt erzielt.
die Porzellanfabrik Freiberg beſtimmt, die ſie zur un
von Hochſpannungsiſolatoren uſw. benötigt. Hieehe der Rekordanlage haben zweieinhalb Meter Länge.

in der Welt da.ie Anlage ſteht mit dieſen Zahlen einziDie Firme eabſichtigt, eine Ala herzuſtellen,
die eine effektive Wechſelſpannung von über 2 000 000 Volt
rzielen ſoll!

vernichtet.

ig, 7. November.

Eine Fabrik durch Feuer zerſtört.
rburg, 7. Nov. Durch ein Großfeuer wurde die

große Nudelfabrik von ſtedt in Buxtehude eingeäſchert.
Viel Material und große Mehlvorräte in den Trocken-

Kaiſerslauten, 6. Nov. Der Betrieb der Pfälziſchen
I Nähmaſchinen und Fahrräderfabrik vorm. Gebr. Kayſer iſt
Fab 1. Nor „auf Grundrahtvbericht). Der Dollar worden, über die die Direktion folgende Darſtellungi ifage um Am Mittwochabend hatte die Direktion einen Arbeiter ent

laſſen, der einen Obermeiſter mit dem Hammer auf den
Kopf ſchlagen wollte.

November auf Grund von Vorkommniſſen geleſen

Daraufhin richteten die Arbeiter
am Donnerstag früh die Forderung an die Direktion, den
Arbeiter wieder einzuſtellen und den Obermeiſter zu ent
Klaſſen. Gegen 9 Uhr rottete ſich die Arbeiterſchaft zuſammen,

(Eig. Drahtber.) Das „Echo de verweigerte

von Terrorakten trotz ernſtlicher Verwarnung das Ver
Iwaltungsgebäude.

trotz wiederholter Aufforderung die Wiederauf-
nahme der Arbeit und ſtürmte ſchließlich unter Verübung

Daraufhin ſah ſich die Direktion veran-
laßt, in den erſten Nachmittagsſtunden die Entlaſſung der
Arbeiter und die Schließung des Werkes anzukündigen.

Beſchädigung einer Eiſenbahnbrücke.
Hamburg, 6. Nov. Bei der Einfahrt eines von Berlin

kommenden Eilgüterzuges entgleiſte am Sonntag mittag aufdem Hamburger Hauptbahnhof die Lokomotive nebſt den
gerſten vier Wagen. Perſonen wurden nicht verletzt. Da-
Adurch, daß die Lokomotive ſich zur Seite neigte und ſich
bis zu den Achſen in den Kies bohrte, wurden die folgende
bis zu den Achſen in den Kies bohrte, wurden die folgenden
J Wagen ineinandergeſchoben und aufgetürmt.
zwei innere Säulen der Altmannſtraßen-Brücke weggeriſſen,
Feine dritte ſtark beſchädigt.
Fiſt noch nicht feſtgeſtellt.

Dabei wurden

Die Urſache der Entgleiſung

Dollar 9000.
BVerlin, 7. November. Die vollkommen hoffnungsloſe

Beurteilung der Finanzverhandlungen mit der Reparations-
kommiſſion wirkten ſich in beiſpielloſer Heftigkeit am De
viſenmarkt aus. Jn geradezu ſprunghafter Weiſe, ohne daß
es zu irgendwie belangreichen Umſätzen kam, zog der Dollar
von 7300 Mark weiter auf über 8500 Mark an. Starke
Befürchtungen wegen heftiger innerpolitiſcher Verwicklungen
taten ihr übriges, um die Mark einem neuen Tiefpunkt
zuzuführen. Maßgebend hierfür waren auch erneut außer
ordentlich ſchwache Markmeldungen aus dem Ausland. Die
übrigen Deviſen und fremden Zahlungsmittel ſtanden eben-
falls im Zeichen einer ſtürmiſchen Hauſſe unter Bevor-
zugung der engliſchen Valuta. Auch die Noten ſtanden
unter lebhafter Nachfrage.

Die Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe hielt auch in
dern Nachmittagsſtunden unvermindert an. Man nannte in

en
Mark.

lauteten geſtern: Amſterdam 3391,75 bis 3308,25, Stock-
holm 2204,47 bis 2275,53, Rom 344,13 bis 345,89,
London 37 406,25 bis 37 593,75, Paris 558,60 bis 561,40,
Zürich 1551,14 bis 1558,89, Prag 274,31 bis 275,69.

Im Effektenfreiverkehr
herrſchte auch geſtern in Berlin ſtürmiſche Nachfrage zu leb
haft ſteigenden Kurſen und Valuta- und Kolonialpapieren,
Banken- und Jnduſtriewerte, namentlich Montanaktien waren
ſtark begehrt zu erhöhten Kurſen.

Produktenmarkt.
Berlin, 7. November. Tendenz ſehr feſt, Preiſe ſteigend.

Produzenten nach wie vor zurückhaltend.
(Nichtamtlich.. Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh

3100-3200, drahtgepr. r 3100--3200, bindfgepr.
Weizen- und Roggenſtroh 3000—3100, geb. Roggenlang-
ſtroh 3100--3200, loſ. und geb. Krummſtroh 2900—3000,
Hückſel 3500--3400, handelsübl. Heu 1750—1850, gutes
Heu 1800— 1900, Raps 18 000--19000, Rapskuchen 7700

z on a 8000is 9300, Trockenſchnitzel 7 ür 50 Kg. einſchl. Papier
ſack. Alles ab Verladeſtation.
Miüittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märkiſcher 13 600

bis 14 200, pommerſcher 13 600--14 000, Roggen, märkiſcher
12 400 12 800, Sommergerſte 13 000--14 000, Hafer mär-
kiſcher 13 500--14 000, pöommerſcher 13 400--13 800, Mais
loko Berlin 14 000--14 400, alles pro 50 Kg., Weizenmehl
pro 100 Kg. brutto einſchl. Sack frei Berlin 36 000 39 000
feinſte Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 106
Kg. brutto einſchl. Sack frei Berlin 32 000 34 000, Weizen
kleie 7200--7300, Roggenkleie 7200--7300, Raps 18 000
bis 19 000, Viftorigerbſen 21 000--23 000, kleine Speiſe-
eybſen 19 000--20 000, Lupinen, blaue 13000--15 000,
t 14 000--17 000, Rapgkuchen 8000 8800, Trocken-
W 60006200, Torfmelaſſe 30/70 4650 4800 per

Verliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für Kartoffeln no-

tierte am 7. November a Preiſe (in Mark für50 Kg.): Speiſekartoffeln, weiße und rote 470—500, gelb-
fleiſchige 550 ab Vollbahnſtationen.

Berliner Metallpreiſe am 7. November.
Elektrolytkupfer (wire bars) 26 393, Hüttenweichblei

1000—1050, Hüttenrohzink 110 547, Aluminium 3273 bezw.
3297, Bankazinn 7200--7300, Reinnickel 4950—50560,
Barrenſilber (900/1000) 210 000--215 000.
an
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gröäner Baum-, Pranchkestr.

Beſſerer, großer deutſcherFamilien Nachrichten. Teppieh od. Perser-
Vermählt. Max teppieh und Brücke zu

m. Frau Anna auf. geſ. Off. u. R. R. an

n et n ren ſie Worte n
alle, ſtr. 16.Charlotte geb. Börner, 2 b

Weißenfels; KarlBart- Fianino od. Flügel
muß mit Frau Johanna zu kauf. geſ. Offert. unt.
geb. Vogel, Reichardts- G. an R. Kochanski
werben. Ann.-Exp., Halle, Wörth-Geſtorben. Louis ſtraße 16.
Cottin, Lützen Marie
Riemer, 83 J., Lützen
Max Kelling, Lützen
Werner Taatz, Mark-
werben.

Bruchkrunke
können auch ohne Opera-
tion geheilt werden. Langij.
erprobte Meth. Nachste
Sprechst. in Halle, Hotel

Stroh, Kartoffeln,
Möhren, Hafer

ſowie
Wiesen- u. Kleehen
kauft laufd. Leipziger
Weſtend Baugeſell

Eſchaft, Leipzig-Linde-
nau. Lütznerſtr. 164.

Fernſpr. 43187.

sehr belie

14, Montag, den 13. No-
vember, von 9 Uhr.

Spezialarzt Dr. med.
Coleman, Berlin W 35.

Speiserimmer in allen Frauenkreisen
t u. für die hiausschneidereierrenzimmer bdesonders wertvolle
Schlafrimmer fielfer sind:
i das Jugend Modenküchen und Album, das Favori

Moden-Album, das PFa-
vorit- Handarbeitis Al-
bum der international.

Schnittmanufaktur,

n jeder
empfiehlt in grober Aus-

wahl Dresden- N. 8.
h 8 Nach PFavorit Schnitt6 a 5 mustern zu schneidern ist

sparsam und ſeicht. Alles
Möbelfabrik sitzt und zeugt von Ge-

Ihalle5.,Gr. Märkerstr. 26 zchmuck. Besonders zu

am Katskeller. empfehlen
Favorit-Wäscheheft,

Grdst. m. o. ohneKan Gesch,, Gasthof,

Landwirtschaft.
A. Klinck, Leopoldshall-

Stassfurt, Kirchstr. 8.

Auszahlung der Teuerungszulagen für die

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
ür die Buchſtaben A-- M am 10. Rovember 1922
ür die Buchſtaben N--2 am 11. Rovember 1922

Fehlende Beſcheinigungen ſind ſofort beizubringen.

Merſeburg, den 8. Rovember 1922.
Amtliche Fürſorgeſtelle

für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
des Stadtkreiſes Merſeburg.

kreſssharkasse Mersebure

Ecke Schulstr. Kl. Ritterstr.
Telephon 540.

Müngdelsicheres Geldinstitut
unter Haftung des Kreises Merseburg.

Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen.

Marie Müller
Gotthardtstraße 42.

Verzins ung der Einlagen vom Tage der Kin-
zahlung ab.

Annahmestellen in
des Kreises.

Brliedigung aller bankgeschaftlicher Ange-
legenheiten.

Geschäftsverbindun g mit allen Geld
instituten Deutschlands

Amtliche Hinterlegungssteile.
BI
S

Ernst Adelberg
Gerberei, Fischerstr. 3

empfiehlt sich

zor Vebernahme von Lohngerbung
(Räcklieterung des Leders innerhalb
weniger Wochen.

zur Lieferung von Sohl- und Ober-

leder, Geschirr- und Riemen-

leder, Möbelleder,
auch in kleinen Mengen.

zum Ankauf jeder Art von Häuten
und PFellen.

e S
Gestrickte

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee achfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

gröberen Orten

BI

7

Wetter

3000. 3600.
Beruf im

prima

Stoff 6000.

e

(Inſ. W. 12.)
Anmertk.: Der Verſand erfolgt in der Reihenfolge des Einganges. Da-

gegen werden Beſtellungen, wo Betrag per Poſtanweiſung od. auf mein Poſt
ſcheckkonto Rr. 81783 Berlin R. W. 7 eingezahlt wird, nach Eingang des Be
trages ſofort ausgeführt.
Preisänderung vorbehalten.

Volkhleidung Sport und Jaolhleune

WetterRegenmäntel, ſogen Lederglanzmäntel 15 000.-—, ganze LederGlanz-
anzüge, gar und Hoſe 17500 einzelne Joppen 11 000. lerinen t0 000.

egenmäntel, ſogen. franz. Oeltuchmäntel, vorzügl. la billige Strapazier-
Regenmänkel, für Landwirte, Kutſcher und Arbeiter, im Freien beſtens geeignet

Amerik. Leder Jackweſten, warm gefüttert, beſter Schutz
gegen Kälte, Wind u. Regen für Landwirte, Jäger, Sportsleute ſowie für jeden

reien beſtens geeignet, 3600.
je nach Größe und Beſchaffenheit.
jackweſten 15000. 17500.

SportJagdjoppen aus la Trikotloden oder beſtem Genua-Samtman
cheſterCord 10000.--, Sport-Wirtſchaftsjoppen aus beſten melierten Woll
ſtoffen od. aus la ſtarkem Samtmancheſter 13 000. WinterſportWirtſchaftsjoppen
aus feldgrauen Kommistuchſtoffen 13 000.--, aus KhakiWollſtoffen 8600

la Genug Cord Samtmancheſter Sportanzüge,
25000.-, Ia ſtarke Samtmancheſter-Anzüge 20000.--, Mancheſteranzüge ſowie
Stoff ſind in braun, oliv ſilber- oder mausgrau vorrätig
SamtmancheſterReitſtiefel oder Reitbreecheshoſen 4600. einfache Mancheſter
Reitſtiefel oder Reitbrecheshoſen 4000. Sportanzüge aus amerikan. Cordſtoff,
kaffeebraun, 15 000. Offizier Reitſtiefel- od. Reitbreecheshoſen aus gleichem

Bayriſche Loden Sportanzüge
braun, aus la. Offizier-Trisotloden,
für Sport und Landwirtſchaft 17500. lieferbar mit langen, auch mit Offizier-
Reitſtiefel- oder ReitBreecheshoſen.
Herren-Winter- Ulſter 3600.
Ulſter, Schlüpfer in beſter Verarbeitung, aus prima la Wollſtoffen, in den
verſchiedenſten Farben und Qualitäten, wirklicher Eſatz für beſte Maßarbeit
18000. 20000. 23 000 25

Keitſtiefel, GportGchnürſchuhe, Arheitshoſen
Reitſtiefel, ſogen. Gutsbeſitzer- u. InſpektorReitſtiefel 20 000. Kav.Reitſtiefel
(kein Militär) 13 000. Schaftſtiefel, ſogen. Kropſtiefel, welche vollkommen Kav.
Stiefel erſetzen, 10 000.-—, Schaftſtiefel 4600. JagdSportſtiefel, bis oben
zum Schnüren, mit ſtarker Doppelſohle 18000. Jagd-Pirſchſchuhe mit ſtarker
Doppelſohle 15000. beide Sorten mit Waſſerlaſche verſehen, HerrenRindbox
Sportſchnürſchuhe, braun (Derbyform) 8500. HerrenStraßenSchnürſchuhe
mit gelochter Kappe 6500. SportSchnürſchuhe, beſte Handarbeit, vorzügl.
Strapazier Schnürſchuhe, gefertigt aus ia Rindleder 600.
Cord Samtmancheſter Arbeitshoſen 5500
4600. Kommißtuchhoſen, feldgrau od. ſchwarz, beide Sorten aus beſten Sto
gefertigt 2690. bis 300 0. ſchwere Arbeitshoſen, wirklich dauerhafte Arbeits
hoſen, wenn auch teuer, jedoch haltbar u. gut, 1800. 2000.--, ſtarke Arbeits
w. 3000. Arbeitshoſen, ſogen. geſtreifte engl. Lederhoſen, wirk
lich eiſenfeſte, unzerreißbare, ſtarke Arbeitshoſen 2700. 3000. 3600.
Die von mir offerierten Fefen jeder Art ſind aus beſten Stoffen gefertigt, vorz

Verarbeitung, weit im Geſä
ſicher. Beweis, daß Kunden und deren Anverwandten dauernd Rachbeſtellungen
einreichen.) Einheits-Wintermäntel 4300.

Unterziehkleidung, Wollwäſche, Strümpfe
prima la braune, reinwollene JagdStrickweſten 6500. TrikotUnterziehwäſche,
prima Qualität, Garnitur Hemd u. Hoſe 3800.-—, Barchenthemden 6200. Leinen
Hemden 2000. Rormalhemden1600. Unterhoſen 1800. Wollſtrümpfe 600.-,
la ſtarbe Einheitsſtrümpfe, ſogen. Herrenſocken 250 300. prima halb
wollene Bettſchlafdechen 1890. 2000. 2300.

Bei Beſtellung Bruſtumfang, Bundweite, Schrittlänge angeben, bei
Stiefel Mil. oder Zivilmaß.
Umtauſch in 10 Tagen anſtandslos.

größtes Verſandhaus für den geſamten Landwirts-Koltermann, bedarf, Jagd-, Sport ünd Berufskleidung, Berlin
Lichtenberg Sa. 20, Wöllendorfſtraße 94, unweit Stadtbahnhof Frankf. Allee.

3000. 4000. pr. StückLederjoppen, gefertigt aus amerik. Leder-

Beſte vom Beſten,

Genua Cord-

15 000. Sport Anzüge,
vorzügl. geeignet und gern gekguft

4000 48 0 beſſere 1a. Winter Herren

Starke Genua-
ſtarke 10 n

en

u. ſchlagen daher jede Konkurrenz vortrefflich und

Verſand d. Poſtnachn., über 10000. portofrei.

Preiſe gelten nur für vorhandene Waren, evtl.

Alte Zeitungen
SOo Wie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekauft

Näheres zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

15 Mann Musik.

Im (afé: Tägl. Konzert.
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Im Sanile: ZDonnerstag abend 7 Uhr d
e

e
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e
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Groß. Gesellschafts Ball.
15 Mann Musik.

Uriformierte Kapelle Seifert aus Halle.

166. Bildungsabent.

Dienstag, den 21. Nov., abds. 8Uhr
im Schloßgartenſalon:

Der Meipeidbaner.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten

von Ludwig Anzengruber.
Geſpielt vom Berchtesgadener Bauerntheater.

Eintrittskarten im Herzog Chriſtian.

Die Leitung der Bildnngsabende.

Dornehme
Beleuchtung
Landkrattwerke
Merseburgüotthardtstr. 29

Beth's bevellshaftshans. Be leuchtungskörper

Leipzig
Neumarkt 9/19.

Musterlager:
Neumarkt-Ecke Kupfer-

gasse. Fernsprecher 3765.

Stadttheater Halle.
Donnerst., abds.7.30 Uhr:

Bie versunkene
Glock e.

Freitag, abends 7.30 Uhr:

Der Evangelimann
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Direktiou:
H. Eilenberger.

Speisezimmer und
Herrenzimmer,

Klubſeſſel zu kaufen geſucht.

Off. unter A. A. an R.
Kochanski, Ann.Exped.
Halle, Wörth ſtraße 16.

Solide Möbel
für ſeden Bedarf
in reicher Auswahl

uns geſchmackvollen Formen
zeigt

äußerſt preiswert
kie Mößbel Ausſtellung von

58
h

Eelpzig,

tenzel Co.
Brützl es Tel. 9403

Guterh. Klavier
aus Privathand zu kaufen
geſucht. Offerten unter
319/21 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

229089109099
9 z S t2 Anzlge ren

2 Soſen 2
Gchlüpfer(geretg

9
G

c

I7

2

9

8 Pa. Winterjoppen
8 Pa. Bozner Mäntel
9 gute Qual., s. prsw.
4 Kàäte Thieme

Leipzig,
d Sporergaſſe 10, I.

69000000

zu haben.
Mark 2s,

Merseburger Kalender 1923
ist erſchienen und in der Geſchäftsſtelle, bei unſeren Austrägern, ſowie den hieſigen
Buch- und Schreibwarenhandlungen zu dem ſehr billigen Preiſe von

Der Kalender ist prächtig ausgeſtattet und von überraſchender Reich-
haltigkeit, ein rechter Volks- und Heimatkalender, der überall mit Freude wil-
kommen geheihen werden wird.

Der Versand nach auswärts geſchieht unter hinzurechnung des Verſand-
portos (bis 14./11. 6 Mark, vom 15./ ab 12 Mark).

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt.

s

Ausſchneiden Bestellzettel.

NameWohnung
Bitte um Ueberſendung von Stück Merſeburger Kalender 1923

Betrag von Mark e (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. F.

Ausſchneiden

Suche zum baldigen An-
tritt ein ſauberes, zu
verläſſiges

Mädchen.
Frau Eliſabeth Weidling

Werſeburg, Markt 9.
Fernſprecher 343.

mit guter Schulbildung
zu Oſtern 1923 geſucht.

Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlg.

Merſeburg.
IIEIIIILIIIIIIIIIIIIILEIEIILIIIIIIIIIELIIIIIIIIIIIIIIIIIILLLIIII

Wer gibt
jung. kinderloſen Ehepaar

2 leere Zimmer
ab. Offerten unt. „Woh-
nungsnot“ an die Exp.
dieſes Blattes erbeten.

Kaufmann ſucht frdl.
möbl, zimmer
gegen gute Bezahlung.

fferten unter 302/21
an die Geſchäftsſtelle.

Möbl. Zimmer
geſucht. Angeb. unter S.
G. 372 an die Exped.
dieſes Blattes.

ung.Flüchtlingslehrer
aus Oberſchleſten ſucht

O möbl. Zimmer
mit oder ohne Koſt. An
e unter 321/21 an

ie Expedition dieſ Ztg.

Junger Herr
möbl. Zimmer.

Gefl. Angeb. unt. 306,/21
Dlan die Exped. des Tagebl

Zwei möblierte

Zimmer
m. Kochgelegenheit r
Offert. u. M. M. 358 an
die Exped. d. Blattes.

Techniker ſucht
möbl. Zimmer

event. mit Penſion.
Offerten a. d. Geſchäfts
ſtelle unter Rr. 6/22.

t
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Die Ausſichten des
cleutſchen Außenhandels.

Der Außenhandel Deutſchlands hatte im Jahre 1913
einen monatlichen Durchſchnittswert von rund 1,7 Milli-
arden, im Jahre 1921 einen ſolchen von nicht ganz 20
Papiermilliarden, ein Betrag, der ſich aber bei Umrechnung
in Gold auf rund 700 Goldmillionen verminderte. Es
iſt alſo eine Verminderung des deutſchen Außenhandels
auf rund 40 Prozent feſtzuſtellen, während die Außen-
handelsziffern faſt aller anderen Länder der Erde ſich viel
beſſer gehalten haben. Ein noch ungünſtigeres Bild ergibt
ſich, wenn man bei der Außenhandelsziffer die Einfuhr
außer Anſatz läßt und nur die Ausfuhr, die allein Werte
in das Land hineinbringt, betrachtet. Dann ſtellt ſich
nämlich heraus, daß mengenmäßig die Ausfuhr in den
betzten Monaten ſehr erheblich zurückgegangen iſt. Während
ſie im Auguſt vorigen Jahres 1.8277 Mill. To. betrug,
erreichte ſie im Auguſt dieſes Jahres nur noch 1.4068
Mill. To.

Wenn man die künftigen Ausſichten des deutſchen
Außenhandels prüft, ſo muß man ausgehen davon, daß
Deutſchland in der Hauptſache kein Land iſt, das eigene
Rohſtoffe verarbeitet, ſondern ein ſolches, das fremde Roh-
ſtoffe einführt und ſie nach Veredelung dem Ausland
wieder verkauft. Deutſchland iſt alſo ein Land der Lohn-
arbeit, das von der Tätigkeit ſeiner die Ware veredelnden
Arbeit leben muß. Da wir in dieſem Jahr eine außerordent-
lich ſchlechte Ernte gehabt haben, ſind wir zur Deckung
unſeres dringendſten Lebensbedarfs genötigt, zunächſt an
die Einfuhr von Lebensmitteln, Futtermitteln, Fetten uſw.
zu denken und hinter ihr die Rohſtoffeinfuhr zurücktreten
zu laſſen. Daraus ergibt ſich, daß geſteigerte Einfuhr un-
produktiv wirkender Rohſtoffe eine fallende Ausfuhr pro-
duktiver Arbeitsleiſtung zur Folge hat. Aus dieſem Grunde
muß das Mißverhältnis zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr
in der nächſten Zeit ein ganz außerordentlich großes
werden. Daß eine weitere t e der Mark ge-
ſteigerte Exportchancen bieten würde, iſt nicht wahrſcheinlich.
Mehrere Gründe ſprechen dagegen. Zunächſt der, daß wir
im Gegenſatz zu den Valutahauſſen der vorigen Jahre
die dieſes Mal evtl. noch kommenden Valutahauſſen in
Geſtalt der erhöhten Jnlandskäufe bereits vorweggenommen
haben. Deshalb haben wir ſchon ſeit längerer Zeit eine
außerordentlich ſtarke Anſpannung der Produktionskraft zu
verzeichnen, die eine weitere Steigerung infolge der knappen
Kohlendecke, des ſchematiſchen Achtſtundentages, der geringen
Leiſtungen der Transportunternehmungen uſw. nicht ver-
trägt. Eine Ausnutzung der Markverſchlechterung durch ge-
ſteigerten Export iſt alſo ſchon wegen der Unmöglichkeit,
rigen Mengen Waren erzeugen zu können, unwahrſchein-
ich. Dazu kommt, daß ebenfalls im Gegenſatz zu den
n Jahren Verkäufe an das Ausland faſt nur noch

Deviſen getätigt werden, wodurch für das Ausland
der Anreiz, deutſche Waren zu kaufen, natürlich verringert
wird. Ferner iſt auch noch zu berückſichtigen, daß die Teue-
rung im Jnlande immer mehr der Valutagentwicklung folgt,
teilweiſe ihr ſogar vorangeht, daß dadurch die Spannezwiſchen Jnlands- und Auslandswert ſich viel ſchneller ver
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ringert als es früher der Fall war. Schließlich iſt auch noch
zu bedenken, daß die dauernden Schwankungen auf allen
Gebieten eine vernünftige Kalkulation, die Grundlage eines
jeden Geſchäftes, immer unmöglicher machen, womit natürlich
eine erhebliche Erſchwerung des Geſchäftes verbunden iſt.

Es iſt deshalb damit zu rechnen, daß die Einfuhr in Zu-
kunft die Ausfuhr noch weiter überſteigen wird, d. h.
daß die Teuerung ein ſchnelleres Tempo annimmt. Ver-
hindert werden könnte dieſe Entwicklung nur dadurch, daß
durch geſteigerte Erzeugung im Jnlande (z. B. bei der
Kohlenſörderung) Austauſchwerte für die notwendige Ein-
fuhr geſchaffen und gleichzeitig durch ſie entbehrliche Ein-
fuhr verhindert werden könnte. Das iſt aber un wahrſcheinlich.

Politiſche Kundſchau
Der neue ögueriſche Miniſternrüſidenl.

Dr. Eugen von Knilling iſt dreifacher Ehrendoktor
und zwar der mediziniſchen und tierärztlichen Fakultät
der Univerſität München und der philoſophiſchen Fakultät
der Univerſität Erlangen. Er war der letzte königlich baye-
riſche Kultusminiſter und iſt zur Zeit Leiter der Zweigſtelle
München des Reichsausgleichsamtes und bayeriſcher Vertreter
des Reichskommiſſars für Auslandsſchäden in München.
Dr. von Knilling wurde im Stimmkreis München II und
VII in den Juniwahlen von 1920 als Mitglied der Baye-
riſchen Volkspartei in den Landtag gewählt. Er iſt am
1. Auguſt 1865 in München geboren und katholiſch. Dr. von
Knilling iſt aus Dem bayeriſchen Staatsdienſt hervorge-
gangen und war vom 12. Februar 1912 bis 7. November
1918 Kultusminiſter in Bayern. Er iſt Ehrenpräſident
des Deutſchen Muſeums und Mitglied des Zentralausſchuſſes
für Gliederung des Reiches.

Der Zeppelinbau für Fmerika,
Jn Friedrichshafen« iſt der Zeppelin-Luftkreuzer, der

als Reparationsluftſchiff der amerikaniſchen Marine
zugeteilt worden iſt, auf Kiel gelegt worden. Mit der Fertig
ſtellung des Luftkreuzers iſt kaum vor Auguſt nächſten
Jahres zu rechnen, da die amerikaniſche Regierung, die eineSachverſtändigenkommiſſion nach Deutſchland geſandt hat,
der Werftleitung eine Anzahl von Sonderwünſchen geäußert
hat. Der Luftkreuzer, der einen Rauminhalt von 70000
Kubikmetern erhält, wird nach den neueſten Erfahrungen
der Zeppelinwerft gebaut und vorausſichtlich eine noch
höere Geſchwindikeit erhalten als die früher hergeſtellten
Schweſterſchiffe. Nach ſeiner Fertigſtellung wird der Luft-
kreuzer, wenn die Probefahrt befriedigend ausfällt, die Luft-
reiſe nach Amerika antreten. Es iſt beabſichtigt, das Schiff
zuerſt nach Spanien zu lenken, wo an der Küſte eine
Zwiſchenlandung vorgenommen werden ſoll, um die Brenn-
ſtoffvorräte zu ergänzen. Von dort aus ſoll dann der Ozean
überflogen und der Zeppelin entweder auf dem Landwege
oder die Küſte entlang nach einem nord amerikaniſchen Hafen
averggege werden.

Dieſer Neubau für Amerika wird ſich dem Typ des
„Nordſtern“ anſchließen, ihn aber um 2500 Kubikmeter über
treffen. Die Beſatzung wird ungefähr 24 Mann betragen
Das neue Schiff wird 30 Fahrgäſte und 40 Tonnen Nutzlaſt ſaße

mit ſich führen können. Die Amerikaner fordern, daß die
Geſchwindigkeit rund 120 Stundenkilometer betrage. Der
Neubau für die Vereinigten Staaten hat nichts gemein mit
dem geplanten Rieſenzeppelin für den Luftverkehr Spanien-
Südamerika.

Kein ſelbſtändiges Oberſchleſien.
Berlin, 6. Nov. Das Wahlprüfungsgericht trat am

Montag Vormittag unter dem Vorſitz des Reichstagsabge-
ordneten Spahn zu einer Sitzung im Reichstage zuſammen,
um das Ergebnis der am 3. September ſtattgefundenen
Abſtimmung in Oberſchleſien über die Frage zu prüfen,
ob Oberſchleſien preußiſche Provinz bleiben oder aus Preußen
ausſcheiden und ein ſelbſtändiges Land bilden ſoll. Das
Wahlprüfungsgericht entſchied ſich dahin, daß die Abſtim-
mung für gültig zu erklären ſei. Der Vertreter der Reichs
regierung erklärte, daß nach der Abſtimmung die ver-
faſſungsmäßigen Vorausſetzungen für die Bildung eines
Landes Oberſchleſien nicht gegeben ſeien.

Hyänen des Markkurſes.
Berlin. 7. Nov. Vom Landespolizeiamt bei preußi-

ſchen Miniſterium, des Jnnern ſind mehrere Ausländer, die
Waren aufkauften, um ſie ohne Ausfuhrerlaubnis ins Aus-
land zu bringen feſtgenommen worden. Sie hatten bereits
für mehrere Millionen Mark Ware verſchoben; weitere
hundert Kiſten, die ſich noch auf deutſchem Boden befinden
und einen Wert von weit über 20 Millionen Mark dar
ſtellen, ſind beſchlagnahmt worden.

Der Friede iſt entſetzlicher als der Krieg.“
Der däniſche Politiker Chriſtian Repentlow hielt

kürzlich, wie die in Odenſee erſcheinende Zeitung „Fyns
Venſtreblad“ mitteilt, in Skatrup auf Fünen einen Vor-
trag, in dem er ſich mit dem Verſailler Vertrag und
ſeinen Folgen für Europa beſchäftigte. Er nannte dieſen
den „Ruin Europas“ und einen „großen Schwindel“.
Beſonders verwerflich erſchien es ihm, daß man einen Teil
des großen deutſchen Volkes der Vergewaltigung durch
Polen und Tſchechen preisgegeben habe, ohne daß dieſes ſich
dagegen wehren könne. Reventlow faßte ſeine Anſicht über
den Verſailler Vertrag zum Schluſſe dahin zuſammen, daß
der „Friede entſetzlicher ſei als der Krieg“.

Ackerland für Exerzierplätze.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Ludwigswinkel (Pfalz)

erfährt, wird der große franzöſiſche Truppenübungsplatz
Camp de Ludwigswinkel, der räumlich mit dem Schießplatz
von Bitſch im Nordelſaß zuſammengeht, dieſer Tage fertig
geſtellt ſein. Nicht weniger als 3000 Hektar h Wald-
und Weidegeländes bei Eppenbrunn-Ludwigswinkel und
Fiſchbach, hauptſächlich hochſtämmiger Buchenſchlag des bayer.
Staates, mußten der Anlage zum Opfer fallen. Die Koſten
der Errichtung dieſes Truppenübungsplatzes, a dem Unter
kunft für je eine Jnfanteriebrigade, ein Artillerieregiment
und ſonſtige kleine Formationen beſchafft werden konnte,

ließen ſich ſchon nach dem 1. Mai 1922 auf nicht weniger
als 200 Millionen ſchätzen. Zu dieſem dem Reich Die
bürdeten Laſten geſellen ſich noch hohe Summen für die
Abfindung einer Anzahl von pfälziſchen Gemeinden, die
Nutzungsrechte an Holz- und Waldſtreu und Weiden be-
aßen.
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Turnen, Spte) uns Sport
Hockey- Sonntag in Halle.

Die meiſten Spiele wurden wegen ſchlechter
verhältniſſe abgeſagt. Zum Austrag kamen nur:
B. f. L.-Hallk 96 1. Nelſon 1. 1: 1 (0 0 auf dem Zpooplatz.

Obige Mannſchaften kreuzten ſeit Beſtehen zum erſten
Male die Schläger.
V. f. L.- Halle 96 2. Nelſon 2. 0: 5 (0: 4) auf dem Zooplatz.

Nelſon iſt durch beſſeres Zuſammenſpiel und Technik
dauernd überlegen. Nelſon 3. gegen V. f. L.- Halle 96 Jugend
auf der Peißnitz 2:0 (1:0). Damen Stockball-Club 21
gegen Berliner Turnerſchaft in Berlin 0: 1 (0: 1). Das
Spiel wird von Anfang an flott durchgeführt. Kurz vor
Halbzeit erzielt Berlin durch ungerechte Entſcheidung eines
Strafbullys das erſte Tor. D. S. C. iſt meiſtens überlegen,
aber vor dem gegneriſchen Tor zu unentſchloſſen.

Boden-

Breitenſtraeter gibt gegen Samſon auf.
Berlin, 8. Nov, Bei den Boxkämpfen im

Palaſt“, die am Dienstag abend ſtattfanden,
Hauptkampf des Abends, die Begegnung des deutſchen
Schwergewichtsmeiſters Breitenſtraeter mit dem Deutſch
Amerikaner Samſon nach der zehnten Runde mit der Auf-
gabe des deutſchen Meiſters. Breitenſtraeter mußte be-
reits in der ſiebenten Runde zu Boden und war von da
ab ein geſchlagener Mann.

öer öſſderihrein es Freien
Güerhard Hennece

von l.

„Sport-
endete der

Klein-Roſſell.
(7) Nachdruck verboten.

Overbeck ſchüttelte energiſch den Kopf.

„Als Thevrie hört ſich das ſehr gut an, meine Herren.
Außerdem iſt es eine ganz andere Sache mit dem Jugend-
freund; das war irgendeine mitgebrachte Anlage und nicht
eine plötzlich ausbrechende Leidenſchaft.“

„Am Ende läuft es doch auf dasſelbe hjnaus“, brummte
Hinkel.

„Jch habe um Gottes willen auch nicht an einen Ver-
gleich gedacht“, erklärte Hartungk. „Jch wollte nur ein Bei-
ſpiel geben für die Macht der Leidenſchaft, die bei Verfeh-
lungen geiſtig höher ſtehender Menſchen doch faſt ſtets die trei-
bende Kraft iſt. Sie werden mir das aus Jhrer Erfahrung
beſtätigen können, nicht wahr, Herr Kommiſſar?“

„Wir leben hier in einer Stadt der Arbeit und nicht
des Vergnügens“, entgegnete der Gefragte mit einem nach-
ſichtigen Lächeln. „Die brüchigen Exiſtenzen, die von Falſch-
ſpiel und ähnlicher Hochſtapelei leben ich nehme an, daß
Sie die meinen kommen hier noch nicht auf ihre Rech-
nung. Jch bin aber der Meinung, daß auch an jenen Orten
der Verbrecher aus guten Kreiſen lange nicht in dem Maße
anzutreffen iſt, wie Sie zu glauben ſcheinen. Wo es den
Fall zu ſein ſcheint, iſt es doch zumeiſt nur der in den
Frack geſteckte Gauner, der den andern abgeguckt hat, wie
ſie ſpucken und ſich räuſpern. Jn einer faſt fünfundzwanzig-
jährigen Tätigkeit habe ich die von Jhnen erwähnte Er

Bunte Zeitung
Das Stenerweſen im Altertum.

Das Steuerweſen des Altertums charakteriſiert ſich
darin, daß die indirekte Steuer vorwiegt, die direkte tm all-
gemeinen als Notbehelf, als außerordentliche Laſt in außer-
gewöhnlichen Zeitläufen, wie in Kriegsfällen angeſehen wird.
Die direkte Steuer war damals alſo keine regelmäßige Ein-
nahmequelle des Gemeinweſens. Das gilt in Griechenland wie
auch im alten Rom. Die direkten Steuern des Altertums ſind
keine Einkommenſteuern, und waren nicht immer in Geld,
ſondern oft in Naturalien zu entrichten. Eine derartige
Naturalſteuer progreſſiver Art war im demokratiſchen Athen
die Stellung der Kriegsſchiffe durch die Reichen. Der nor-
male Geldbedarf der griechiſchen Stadt-Staaten wurde durch
indirekte Steuern aufgebracht, durch Ein- und Ausfuhrzölle,
die namentlich im Seeverkehr erhoben wurden, aber auch
an den Landesgrenzen nicht fehlten. Der Satz dieſer Zölle
war verſchieden. Jn Athen zur Zeit der Demokratie wurde
ein Fünfzigſtel des Warenpreiſes und zwar in Geld erhoben.
Auf den einzelnen Athener fielen zuweilen anſtatt eines
Tributes Ausfuhrzölle bis 5 Prozent. Außerdem gab es
Marktabgaben, die in der Hauptſache den Verkehr mit
ländlichen Produkten betrafen. Die Erhebung dieſer Steuer,
die eine Art Acciſe war und darin den mittelalterlichen
Marktabgaben ähnelte, erfolgte auf dem Markte ſelbſt oder
an den Stadttoren. Auch Perſonalſteuern wurden erhoben,
nämlich ein Schutzgeld von den Fremden, Meteikien genannt.
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Auch im Mittelalter ab es eine ähnliche an gehe
in der Judenſteuer. eſtine Gewerbeſteuer beſtand nur für
Wahrſager, Gaukler und Proſtituierte. Die Steuern waren
in Athen und auch ſonſt in Griechenland verpachtet. Aehn-
lich wie in Griechenland war das Steuerweſen auch im alten
Rom direkte Abgaben ſchienen eine Laſt, die eines freten
Römers unwürdig war. Daher wurde zu direkten Steuern,
wie Vermögensſteuern, nur in Fällen äußerſter Kriegsnot
gegriffen. Nahm der Krieg dann einen guten Ausgang, ſo
wurde dieſe Vermögensabgabe nachträglich wieder aus der
Kriegsbeute an die Römer zurückgegeben. Von den indirekten
römiſchen Steuern ſeien erwähnt: eine fünfprozentige Abagbe
vom Wert freigelaſſener Sklaven und eine vierprozentige
vom Preis gekaufter Sklaven. Unter Auguſtus wurde ferner
eine allgemeine Kaufabgabe eingeführt, die ein Prozent
betrug. Die vielen außeritalieniſchen Kriege, die koloniale
Eroberungspolitik der Römer bewirkte in den letzten Zeiten
der Republik eine ziemlich, häufige Wiederkehr außer-
ordentlicher Vermögensabgaben, des ſogenannten tributum
eivium, die wie alle Staatslaſten auf die Provinzen ab
gewälzt wurden. Die echten Römer wurden damit faſt
ſteuerfrei. Eine derartige Steuerpolitik war natürlich nur
einem Staate möglich, der wie Rom Eroberungspolit i
größten Stiles trieb und immer neue Provinzen eroberte,
um neue Steuerquellen zu haben.
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auch nicht in dieſer Richtung geſucht.“

„Jſt nicht vielleicht hier und da ein unaufgetlärter Fall
auf dieſe Unterlaſſung zurückzuführen, Herr Kommiſſar?“

„Einen ſolchen Fall gab es bisher nicht in meiner
Tätigkeit, und ich glaube das gerade darauf zurückführen zu
dürfen, daß ich mich von aller Romantiſierung des Ver-
brechertums freigehalten habe. Jch habe den Spitzbuben, in
Spitzbubenkreiſen geſucht und ſtets auch da gefunden. Es
kommt nur darauf an, daß man ſich mit den rechten Leuten
die richtige Einrichtung ſchafft. Natürlich kann es auch ein-
mal anders kommen, das wird man an den Einzelheiten dann
ja auch unſchwer erkennen. Aber Sie ſehen, daß der Aus-
nahmefall bei uns zu ſelten iſt, um allgemeine Beachtung
beanſpruchen zu können.“

„Sie ſind alſo derart gerüſtet, daß Sie ſich dem ver-
wickeltſten Kriminalfall gewachſen fühlen?“ fragte Hinkel.

„Oh, das will ich nicht behaupten. Bis jetzt war ich es
allerdings. Es kann aber, wie geſagt, auch einmal anders
kommen. Mit dem Einbruch na, Jhnen kann ich es
ja ſagen: der Einbruch im Königsgraben gefällt mir gar nicht.
Eine böſe Sache, aus der am Ende das erſte unerledigte
Aktenſtück herauswachſen könnte. Nicht die geringſte Spur!“

In dieſem Augenblick betrat Doktor Nicolai das Zimmer,
was zur Folge hatte, daß die Unterhaltung ſofort ins Stocken
geriet. Obwohl der Archivar längſt nicht mehr erwähnt
worden war, dachte doch jeder an die Veranlaſſung dieſer
Auseinanderſetzung.

Der Kommerzienrat brachte ein wenig gewaltſam die
Rede wieder auf das ſilberne Käſtchen, und Niecolai ſchickte
ſich an, mit einer Fülle neuer Dinge aufzuwarten. Es
wurde aber nichts Rechtes daraus, denn er merkte bald, daß
die Aufmerkſamkeit ſich wieder dem Spiel zuwandte.

Als es zwölf ſchlug, legte man die Karten auf den Tiſch.
„Donner noch mal!“ rief plötzlich der Bergwerksdirektor

Hegenſcheidt. „Jch habe ja faſt dreihundert Mark verloren!“
„Jch fünfhundert“, ſagte der lange und dünne Waren-

hausbeſitzer Hinkel.
„Hundert ſind es bei mir auch“, lachte Overbeck.
„Deine Hundert habe ich gewonnen“, erklärte der Kom-

miſſar. „Danach hat Herr von Hartungk den Löwenanteil.“
„Mal Glück gehabt“, ſagte dieſer, indem er das Ein-

glas mit einer unnachahmlichen Bewegung fallen ließ. „Bin
ſonſt immer ein Pechvogel.“

Zweites Kapitel.
Am folgenden Morgen gegen fünf Uhr wurde der Kom-

miſſar durch ein ſchrilles und anhaltendes Läuten aus dem
Schlafe geſchreckt.

Er ſprang mit einem Satze aus dem Bett und ſchaltete
das Licht ein. Nichtsdeſtoweniger tappte er aber im Dunkeln
nach dem Apparat, denn die Augen waren ihm wie zugeleimt.

Indeſſen hätte auch die Wirkung einer eiskalten Duſche
nicht beſſer ſein können als die jener Meldung, die eine
Stimme vom Ende eines der zahlloſen Drähte her in ſein
aufhorchendes Ohr warf. Er fühlte ſich mit einem Schlage
ernüchtert und friſch.

Die Mitteilung beſagte, daß in der Nacht Diebe in das
Warenhaus Hinkel am Hardenbergplatz eingebrochen waren
und das Seidenlager vollſtändig ausgeräumt hatten.

Während Greve ſich in großer Haſt ankleidete, ſchob
ſich ein ausnehmend hübſcher. Mädchenkopf in die Türſpalte.

„Gott, habe ich mich erſchreckt!“ ſagte Leontine. „Was
iſt denn los, Vater

„Bei Hinkels iſt eingebrochen worden.“
(Fortſetzung folgt.)
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